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Abb. 14, Die Alp Salanfe. Nach dem Gemälde von Louis Patru.
Flg. 14. L'alpe de Salanfe, d'après le tableau de Louis Patru.

MITTEILUNGEN

Die Alp Salanfe. Durch Wälder, über
Weiden und Alpenrosenhalden führt ein Weg
aus dem Rhonetal in weniger als drei Stunden
zu einer der schönsten und umfangreichsten
Alpen der Schweiz: zur Alp Salanfe, die,
1800 Meter über Meer, sich auf über 1«300

Hektaren ausdehnt. Qletscherschründe und
Oipfel der Hochalpen wie der Luisin, die
Tour-Salière und die sieben Spitzen der
Dent-du-Midi bilden den unmittelbaren
grossartigen Rahmen der stolzesten Alp unseres
Wclschlandes (Abb. 14). Die Idylle in dieser
heroischen Landschaft ist der Flusslauf der
Sallanche, dessen lebendigen Wassern und
Kaskaden Dichter wie Rambert und Javelle
köstliche Seiten ihrer Werke gewidmet haben.
Weit bekannter als die Alp und ihr Flüsschen

— als Naturdenkmal doch wohl nicht
von der gleichen Bedeutung — ist der Pisse-
vache-Fall, in dem die Sallanche bei
Vernayaz ins Rhonetal hinunterstürzt.

Als der Alp Salanfe 1913 die Gefahr drohte,
von einem Industriellen ausgebeutet zu
werden, erhob Louis Debarge in der Semaine
Littéraire einen flammenden Protest, der

in der ganzen Schweiz Zustimmung fand.
Der „Heimatschutz" hat damals einige der
Briefe abgedruckt, die sich für Erhaltung der
Alp aussprachen; eine Abmachung, ob durch
ein vollkommenes Naturreservat (nach Vorbild

des Nationalparkes) oder durch Servitute

das Weiterbestehen der Alp anzustreben
sei, ist damals nicht erzielt worden.
Uneinigkeit unter den Gemeinden, denen die
Alp gehört, ferner technische Schwierigkeiten,

die sich der Anlage eines Stausees
entgegenzustellen scheinen, haben das
Verschwinden der grünen Matten, des blitzenden

Wasserlaufes, der weidenden Herden
am Fusse der Eisberge bisher hinausgeschoben.

Bald aber kann die Entscheidung
fallen und der Basler Industrielle, dessen
Fabrik zu Vernayaz die Umgegend des
Pissevache-Falles mit Rauch und Gestank
verpestet, wird sich die Alp Salanfe nutzbar
machen, sobald es sich als wirklich lohnend
erweist. Der Pissevache-Fall ist zur
Ausbeute Ende 1917 an einen Genfer
Unternehmer verkauft worden; dass nun zwei
Konkurrenten um die Wasser der Sallanche
sich bemühen, und dass die Konzession
für die Nutzung des Pissevache-Falles von
der Regierung noch nicht erteilt ist,
bedeutet eine kleine Hoffnung für die
Naturfreunde, die wenigstens hervorragend schöne
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/iiö. Die >Ip Siilsnke, »I»cn 6em Oemlilclc von I.«uis ?»tru.
l. »Ipe cle Sslsnke, ä'spres Ie tsblesu cle l.ouis pslru.

O!e Alp 8»I»nke. OnrcK Wsläer, über
Weiäen uncl AlpenrosenKslcien fUKrt ein Weg
«ns ciem NKorietsi in veniger als cirei Ltunäen
zu einer cier scbönsten nnci umtsngreicksten
Alpen cier LcKweiz: zur Alp Lslsnfe, ciie,
I80O lVieter Uber ivieer. sicK sut Uber 1600
ttektsren gusäeknt. QletscKerscKrUnäe unci
lZipiel cier I-iocKsIpen wie cier I^uisin, clie

l'our-Lsliöre uncl äie sieben Spitzen äer
Oent»äu»lV>iäi biläen äen unmitteibsren gross-
artigen kZsKmen äer stolzesten Alp unseres
WelscKlanäes (Abb, 14). Die lä^lle in äieser
KeroiscKen LsnäseKsit ist äer plusslsuk cier
LailancKe, äessen lebenciigen wassern unä
KssKsäen Oicbter wie kZsmdert linä ^svelle
KöstlicKe Leiten ibrer VerKe gewiämet lisben.
Weit bekannter als äio Alp nnä ibr LlUss-
cken — als NsturclenKnisl äock woKI nickt
von äer gleicben Lecientmig — ist äer pisse-
vscke-psil, in äem äie LallancKe bei Ver-
navaz ins kZKonetsl Kinnnterstürzt.

Als äer Alp Lslsnie 1913 äie UetaKr cirokte,
von einem Inänstriellen susgebelitet z»
weräen, erkob bonis Oedarge in äer Lemaine
bittersire einen flarnniencien Protest, äer

in äer ganzen LcKweiz Zustimmung isnä.
Oer „l-ieimatsckutz" Kst äsmsis einige äer
Sriete sdgeäruckt, äie sicK tUr LrKsltung äer
Alp susspracken; eine AbmscKung, ob äurck
ein vollkommenes Naturreservat (nsck Vor-
bilä äes Nationalparkes) oäer äurck Lervi-
tute äas WeiterbesteKen äer Alp anzustreben
sei, ist cismals nickt erzielt woräen. Un»
einigkeit unter äen llemeinäen, äenen äie
Alp gekürt, terner teckniscke LcKwierig-
Keiten, äie sicb äer Anlsge eines Ltsusees
entgegenzustellen sckeinen, Ksben äss Ver»
scbwinäen äer grünen lVistten, äes blitzen»
äen Wssseriautes, äer weiäenäen I-Ieräen
am busse äer IZisberge Kisker Kinsusge-
sckoben. Ssiä sber Ksnn äie LntscKeiciung
fallen unä äer iZssler Inäustrielle, äessen
psbrik zu Vernsyaz äie Umgegenä äes
pissevacke-balles mit k<auck unä (ZestsnK
verpestet, wirä sicK äie ^lp Lslsnte nntzbsr
mscken, sobsiä es sicK als wirklick loknenä
erweist. Oer pissevacke-pg» ist zur Aus-
bente Lncle 1917 an einen (Zenker Unter-
nebmer verkauft woräen; äass nun zwei
Konkurrenten um äie Wasser äer LsllsncKe
sicK deincikcri, unä ässs äie Konzession
tür äie Nutzung äes Pissevscke-Lslles von
äer Regierung nocn nickt erteilt ist, be-
cieutet eine Klelne l-ioitnung tUr clie Nstc,r-
treunäe, äie wenigstens Kervorrsgenä scböne
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und einzigartige Gegenden der Schweiz
unangetastet wissen möchten.

In diesen Blättern ist oftmals betont
worden, dass der Heimatschutz die
Entwicklung der Industrie nicht hemmen will
und darf, dass er suchen soll, das
Unvermeidliche wenigstens annehmbar zu
gestalten, aus manchem Nachteil doch einen
Vorzug zu gewinnen. Der Anlage von Stauseen

und Wehren setzen wir keinen grundsätzlichen

Widerstand entgegen; in unserer Nummer

über Wasserwerke (November 1912)wur-
de gezeigt, wie eine Gegend durch derartige
industrielle Anlagen nicht nur verliert. Diese
Haltung dürfte uns berechtigen, dann
Verwahrung einzulegen, wenn, nach allgemeinem
Empfinden, der Industrie ein wahres
Nationaleigentum geopfert werden soll. Die Alp
Salanfe bedeutet der romanischen Schweiz
so ausserordentlich viel, sie ist ihr in so
hohem Masse verkörpertesAntlitz der Heimat,
Symbol ihrer stillen Grösse und Einzigart,
dass man sich hüten sollte hier Hand anzulegen

und ändernd einzugreifen, selbst wenn
— was noch gar nicht feststeht — das Neue
keine Verhässlichung bedeuten würde. Ein
Stausee „ersetzt" den lebendigen Flusslauf
nicht, nicht die Wiesen und Herden; besonders

wenn kaum die Aussicht besteht, dass
die Wassermenge stets eine reichliche sei!
Ein Wasserfall, dem während der „Hochsaison"

für zwei Monate gerade noch so viel
Wasser gespendet wird, dass er recht spärlich
aussieht, wie jetzt im Winter, ist eben nicht
mehr der Pissevache-Fall!

Die Naturfreunde der ganzen Schweiz
erwarten eine Entscheidung der Walliser
Regierung, die endlich über das Schicksal der Alp
Salanfe erfreuliche Gewissheit gibt. Wir hoffen
zuversichtlich, dass die Heimatschutzgesetzgebung

des Kantons oder der Eidgenossenschaft

(Wasserrechtsgesetz) Handhaben
bieten, um hier ein Nationalgut unversehrt zu
erhalten.

Basel. Zur beabsichtigten Korrektion der
Greifengasse haben wir im Augustheft 1917
einen Artikel veröffentlicht. Inzwischen ist
einWettbewerb ausgeschrieben und beurteilt
worden, zu dem gegen fünfzig Projekte
einliefen. Der erste Preis wurde dem Entwurf
„Basel oder Lörrach" von Herrn Architekt
Hans Bernoulli i. Fa. Basler Baugesellschaft
zuerteilt, der zweite Preis dem Entwurf
„Kinopassage" der Herren Architekten Ernst
und Paul Vischer und Max Alioth in Basel,
der dritte Preis dem Projekt „Der mindern
Stadt" von Herrn Architekt Mutschier, Basel.
Wie wir einem Referate entnehmen, das Herr
Preisrichter Architekt Suter dem Basler
Ingenieur- und Architektenverein hielt, hat

der Wettbewerb für die Frage der
Baublockaufteilung noch keine durchaus
überzeugende Lösung gebracht, immerhin manche

Anregung, aufweiche die projektierenden
Architekten zurückkommen mögen. Das
Urteil der Jury und Abbildungen der
prämiierten Entwürfe veröffentlicht die Schweiz.
Bauzeitung in ihrer Nummer vom 9. März;
für alles Einzelne sei auf diese Publikation
verwiesen.

Von fachmännischer Seite erhalten wir
eine Zuschrift, die an der ganzen
Konkurrenz die geringe Berücksichtigung
heimatlicher Bauformen tadelt. Von
grossstädtischen, ja weltstädtischen Gesichtspunkten

aus werden bei uns jetzt
Stadtbaufragen betrachtet, rügt der Kritiker,
während das Anknüpfen an die Tradition,
besonders in den Architekturformen,
vernachlässigt werde. Die Aussetzung verdient
es zweifellos, diskutiert zu werden; wir
glauben nur, im vorliegenden Fall und bei
der genau gestellten Aufgabe habe man
das spezifisch Heimatliche nicht an erste
Stelle bringen können. Klein-Basels
Geschäftshausarchitektur, sein industrieller
Typus hat nicht die traditionelle Form,
die wir in Gross-Basel und selbst auf der
Landschaft vielfach finden. Mehr oder
weniger neutrale sachlich-monumentale
Bauformen scheinen uns in Industriequartieren
das Richtige zu treffen. Dass solche
städtebauliche Fragen auf Grund von möglichster
Einheitlichkeit in Form und Material am
besten zu lösen sind, dürfte die Basler
Konkurrenz erneut bewiesen haben.

Wie weit die Anregungen dieses
Wettbewerbes nun auch praktisch genützt werden,

soll die Zukunft zeigen; wir hoffen,
dass das Baudepartement, das die
Konkurrenz in dankenswerter Weise ausschrieb,
nun auch der Verwirklichung neuzeitlicher
städtebaulicher Gedanken seine wertvolle
Unterstützung leiht!

Ein Museum in Meiringen. Ein Museum
im Sinne der Anregungen des Herrn G. von
Montenach („Les Musées régionaux") ist
für Meiringen geplant. An die Freunde des
Haslitales wendet sich ein Aufruf des
Vorstandes des Verkehrsvereins Meiringen und
Umgebung mit der Bitte um Überlassung
aller auf diese Talschaft bezüglichen
Gegenstände. Herr Liesegang, der sich bereits
um die Erhaltung und Wiederherstellung
der ältesten Dorfkirche verdient gemacht
hat, nimmt Depositen und Geschenke für
das zukünftige Hasli-Museum entgegen.

Die Rechnung unserer Vereinigung
auf den 31. Dezember 1916 konnte, wegen
langer Landesabwesenheit unseres
Säckelmeisters, nicht gleichzeitig mit dem Jahres-

40

uncl einzigartige Oegencien äer Scbweiz un-
angetastet wissen möckten.

In äiesen ölättern ist oftmals detont
woräen, äass äer I-Ieimstscnutz äie Lnt-
Wicklung äer Inäustrie nicnt Kemmen will
unä clart, äass er sucken soll, äas Un-
vermeiciiicke wenigstens snnekmdsr zu ge-
stalten, aus manckem Nackteil äock einen
Vorzug zu gewinnen. Oer Anlage von Stau-
seen unä Wenren setzen wir Keinen grunclsstz-
licken Wicierstsnci entgegen; in unserer Num-
iner über Wasserwerke (November I9I2)wur-
äe gezeigt, wie eine (Zegenci äurck äerartige
inäustrieiie Anisgen nickt nur verliert. Oiese
Ualtung äürtte uns derecbtigen, äann Ver-
wakrung einzulegen, wenn, nsck allgemeinem
Lmptinäen, äer Inäustrie ein wskres Nstio-
naleigenturn geopfert weräen soll. Oie Alp
Sslanfe beäeutet äer romaniscben LcKweiz
so susseroräentlick viel, sie ist ikr in so
Kokern lVIasse verKörpertesAntlitZ äer I-Ieimst,
Symbol ikrer stillen Orösse nnä Linzigsrt,
äass man sicK Küten sollte Kier l-Ianä snzu-
legen unä snäernä einzugreifen, selbst wenn
— was nocK gar nickt feststellt — äas Neue
Keine VernässlicKung beäeuten würcle. Lin
Stausee „ersetzt" äen iebenciigen Plusslauf
nickt, nickt äie Wiesen unä Heräen; deson-
äers wenn Kaum äie Aussiebt bestekt, ässs
äie Wassermenge stets eine reicklicke sei!
Lin Wasserfall, äem wäkrenä äer „ttock-
saison" für zwei ivlonate geraäe nocK so viel
Wasser gespenciet wirä, ässs er reckt spsrlick
sussiekt, wie jetzt irn Winter, ist eben nickt
mekr äer pjssevacke-psll!

Oie Narurtreunäe äer ganzen LcKweiz er-
warten eine LntscKeiäung äer Walliser k<e-
gierung, äie enälick über äss LcbicKsai äer ^>p
Lslanteertreulicke(ZewissKeit gibt. Wirbotten
zuversicktlick, äass äie tieimstscKutzgesetZ-
gedung äes Kantons oäer äer Liägenossen-
sckatt (WasserrecKtsgesetz) tlanäksben die-
ten, um Kier ein Nationalgut uriversekrt zu
erkalten.

Lssel. ?nr besbsicktigten /^o^e^Z/o« c/^
cZ^tt/e^Fttssl? Kaden wir im Augustliekt 79/7
einen Artikel veröffentlicbt. InzwiscKen ist
einWettdewerd snsgescbrieben nnä beurteilt
woräen, zn äem gegen fünfzig Projekte ein-
iieten. Oer erste preis wuräe äem Entwurf
„Lasel oäer lörracb" von tlerrn ArcKiteKt
ttans öer«»«/// i, La, Lasier SsugeseüscKaft
zuerteilt, äer zweite preis äem Lntwurf
„Kinopasssge" äer I-Ierren ArebiteKten Lrnsk
unc/ pau/ Vi5c/,er ttnc//rtczx A/io//! in Lasel,
äer ciritte preis äem Projekt „Oer rninclern
Ltaät" von tterrn ArcKiteKt ^uksc/iVer, Lasel,
Wie wir einem Referate entnekmen, äas tterr
preisrickter ArcKiteKt Luter äem Lasier
Ingenieur- unä ArcKiteKtenverein Kielt, Kat

äer Wettbewerb iür äie Prags äer ösu-
blocksufteilung nocK Keine äurcksus Uder-
zeugenäe Lösung gedrsckt, immerkin man-
cne Anregung, sut welcke äie projektierencien
ArcKiteKren zurückkommen mögen. Oss
Urteil äer ^urv unä Abbiläungen äer prä-
miierten Lntwürfe verötkentlickt äie 5c/nveiz.
Sauzei/ung in ikrer Nummer vom 9. ivisrz;
tür siies Linzelne sei auf äiese Publikation
verwiesen.

Von fackmsnniscker Leite erkalten wir
eine ZuscKrift, äie sn äer ganzen Kon-
Kurrenz äie geringe öerücksicktigung Kei-
mstlicker ösutormen taclelt. Von gross-
stäätiscken, js weltstsätiscken (ZesicKts-
punkten aus weräen bei uns jetzt Ltaät-
bautragen detrscktet, rügt äer Kritiker,
wäkrenä äss Anknüpfen sn äie l'rsciition,
bescmciers in äen >XrcKiteKturformen, ver-
nscklässigt weräe. Oie Aussetzung verciient
es zweifellos, äiskutiert Zu weräen; wir
glauben nur, im vorliegencieri Lall nnä bei
äer gensu gestellten Aufgabe Ksbe man
äss spezifisck I-ieimatlicKe nickt an erste
Stelle bringen Können. Klein-össels <Ze»

scbsftsksussrckitektur, sein inäustrieller
l'vpus Kst nickt äie trsäitionelle porin,
äie wir in tZross-Lssei unä selbst suk äer
LsnäscKstt vielfacb finäen. IvleKr oäer
weniger neutrale sscKIicK-monurnentsle Lau-
formen sckeinen uns in lnäustriequartieren
äss kZicKtige zu treffen. Osss solcke stääte-
bsulicbe prägen auf (Zrunci von möglickster
L/n/ieittic/i/cett /n /^orm unii /VtÄer/a/ sm
besten zu lösen sinä, äürtte äie Lssler Kon-
Kurrenz erneut bewiesen Kaden.

Wie weit äie Anregungen äieses Weit-
bewerbe? nun suck prsktiscb genützt wer-
äen, soll äie Zukunft zeigen; wir Kotten,
ässs äss Lsuciepsrrement, äss äie Kon-
Kurrenz in äsnkenswerter Weise aussclirieb,
nun auck äer Ver>vi>/cttc/!ung neuzeitlicber
stÄätebanIicKer lleäsnken seine wertvolle
Unterstützung leibt!

rliniViuseum in iVieiringen. Linlviuseum
im Linne äer Anregungen äes tterrn <Z. von
NontenscK („Les ^usees rögivnsux") ist
lür /Vieiringen geplant, v^n äie preuncle äes
tisslitsles wenäet sicb ein Aufruf äes Vor-
stancZes äes VerKebrsvereins lVleiringen unä
Umgebung mit äer öitte nm Überlassung
aller suk äiese l'slsckstt bezüglicken Legen-
stsnäe. tterr Liesegang, äer sicK bereits
um äie LrKsltung unä Wieciertierstellung
äer ältesten OorkKircKe verciient gemsckt
Kst, nimmt Oepositen unä cZescnenKe für
äss zukünftige i-issli-ivluseum entgegen.

Die IZecKnung unserer Vereinigung
auk äen 31. Oezember 1916 Konnte, wegen
langer banciesabwesenkeit unseres LäcKei-
Meisters, nickt gleickzeitig mit äem Wskres-

^0



bericht 1916 veröffentlicht werden. Gemäss
einem Beschluss der letzten Generalversammlung

bringen wir die Bilanz nebst dem
Bericht der Rechnungsrevisoren nun
nachträglich zum Abdruck.

Les comptes de notre Ligue de 1916
n'ont pu être publiés en même temps que
le rapport de fin d'année par suite de
l'absence prolongée de notre caissier, retenu
hors du pays. Conformément à une décision
de l'Assemblée générale nous donnons ci-
après le bilan ainsi que le rapport des
reviseurs des comptes.

BIBLIOGRAPHIE 1
Arthur Rossât: Les Chansons populaires

recueillies dans la Suisse Romande. 1er
volume 1917.

Cette nouvelle publication entreprise par
la Société suisse des traditions populaires a

une importance exceptionnelle. Elle fera
connaître en 6 ou 7 volumes consécutifs les
chansons populaires les plus remarquables
de la Suisse romande et constituera un
véritable monument au patriotisme et à la
persévérance de l'éditeur, M. A. Rossât. Après
avoir tenté sans succès de s'assurer des
collaborateurs au moyen d'une circulaire qu'il
adressa à plus de 8000 pasteurs et instituteurs,

M. Rossât se mita l'œuvre lui-même, et
presque sans aide. Dans ses nombreuses et
pénibles courses à travers toute la Suisse
romande, pendant ses séjours répétés dans
les coins les plus reculés du pays, et grâce à

un travail de plusieurs années, il réussit à

accumuler un riche trésor de matériaux dans
le domaine du folklore.

Au point de vue scientifique, la méthode
que M. Rossât a suivie pour recueillir les
5000 chansons populaires, accompagnées de
4000 mélodies environ, est parfaite. Jamais
le chercheur ne se permet une critique inutile
des textes ou des corrections personnelles;
il s'est fait un strict devoir de rendre ces
chansons telles que lui ou ses rares collaborateurs

les ont entendues de la bouche des chanteurs

populaires,soit enbon français, soitdans
les savoureux dialectes du Jura bernois, du
pays de Vaud ou des montagnes valaisannes.

Sans doute ces chansons ressemblent
quelquefois à la figure des vieux ou des vieilles
qui les ont dites. Comme à ces bouches éden-
tées on remarque parfois dans ces romances
de larges brèches: il y manque des strophes
entières, et d'autres strophes sont mutilées
ou incomplètes!

La comparaison des diverses variantes est
instruct.ve et intéressante à la fois. Souvent

ces variantes se complètent d'une manière
surprenante. Parfois elles rappellent des
ballades connues, soit par la musique, soit par
les paroles. On découvre de curieuses parentés,

des évolutions tout à fait inattendues.
En voici un exemple. Le rossignol qui chante
sur un rameau de laurier, les habits roses et
noirs de Madame, le romarin qui fleurit sur
la tombe dans la chanson de Malborough se
retrouvent souvent dans des ballades très
différentes; dans celle par exemple où
l'anneau d'une jeune fille assassinée trahit le
meurtrier au cabaret, ou bien dans celle où
une jeune fille trop curieuse que 12 matelots
ont séduite, est emmenée en mer, ou encore
dans cette chanson de soldat bien connue:
« Ne pleure pas, Jeannette ». Ici le rossignol
éploré (thème populaire très répandu assurément)

reprend lui-même le début de la chanson

et dit:
Sur la plus haute branche le rossignol

chanta:
« Ne pleure pas, Jeannette, nous te

marierons, » —
et toute l'histoire recommence comme dans
«le petit navire», la plus célèbre de ces «scies».

A Courroux, une autre variante va même
jusqu'à faire dire au pauvre rossignol: «sur
la plus haute cime... Salut, glaciers sublimes,
vous qui touchez aux cieux! »

L'espace qui m'est réservé ne me permet

pas de donner à mes lecteurs une idée,
même approximative, de l'abondance des
motifs lyriques contenus dans cette collection.

Pour la même raison je dois renoncer à

leur parler des nombreuses mélodies,
toujours intéressantes, souvent originales, qui
les accompagnent. Seuls ceux qui se procureront

le volume pourronts'en rendre compte
et pourront ainsi pleinement en jouir.

Il y a cependant un désir que je ne puis
m'empêcher d'exprimer, et cela malgré
toute l'admiration que j'éprouve pour le
travail gigantesque, si exact et si complet
de M. Rossât; — c'est que la Société Suisse
des traditions populaires se décide à publier,
aussitôt qu'elle le pourra, un choix restreint
de ces chansons — texte et musique —
choix fait avec goût, avec tact, destiné au
grand public aussi bien de la Suisse
alémanique que de la Suisse romande. On
pourrait illustrer le volume dans le goût
du Röseligarten. Ce serait le meilleur moyen,
me semble-t-il, de répondre au vœu de M.
Rossât, qui espère voir le chant populaire
refleurir dans la Suisse romande. Ce serait
en même temps rendre un grand service
au peuple suisse, qui ne connaît plus ses
chansons populaires romandes.

Ariste Rollier.
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dericbt 1916 verilitentlickt werclen. (Zemäss
einem LescKluss cier letüten Uenerslver-
Sammlung dringen wir ciie iZilan? nedst ciern
iZericiit cier kZecbnungsrevisoren nun nacb-
träglicb zum AbärucK.

Le» comptes cie notre Ligue cie 1916
n'ont pu etre pubiiös en meme temps que
Ie rapport cie tin ä'snnöe par suite cle I'sb-
sence prolongee cie notre caissier, retenu
Kors cin pavs. Oontormement s une clecision
äe I'Assemblee generale nous äonnons ci-
sprös Ie dilsn sinsi que Ie rapport äes revi-
seurs äes comptes.

I ^1

Artkur IZossst: Les Onsnsons popnisires
recueillies äsns ls Luisse Nomsncle. 1«>'vo-
lume 1917.

Oette nouveiie publicstion entreprise psr
ls Lociötö suisse äes trsclitions populsires a

une importance exceptionnelle. LIle ters
connsitre en 6 ou 7 volumes consöcutits Ies
cbsnsons populsires les plus remsrquables
äe Ia Suisse romancie et constituera un veri-
table monument au pstriotlsme et a Ia per-
sevörsnce äe I'säiteur, IVI. A. Nossst. Apres
svoir tentö ssns succes äe s'sssurer äes colla-
borateurs su moven ä'une circulaire qu'il
säressa a plus äe 8999 pasteurs et institu-
teurs, /Vi. Nossst se mitS I'ceuvre lui-möme, et
presque ssns siäe. Oans ses nombreuses et
penibles courses s travers toute Ig Luisse
romancle, penäsnt ses söjours röpetös äans
Ies coins les plus recules än psvs, et grsce s
un travsil äe plusieurs annees, il röussit S

sccumuler un riebe tresor äe mstörisux äsns
le äomsine äu tolklore.

Au point äe vue scientitique, Is metbocie
que ivi. kcossst s suivie pour recueillir Ies
5999 cbsnsons populsires, sccompagnees äe
4999 meloäies environ, est psrtsite. ^smsis
Ie cbercbeur ne se permet une critique inutile
äes textes ou äes corrections personnelles;
il s'est tait un strict clevoir äe renäre ces
cbsnsons teile« que lui «u ses rares collabors-
teurslesontentenäuesäe la doucbe äes cban-
tenrs populsires, soit enbon trsnc:ai8,soit.äans
Ies ssvoureux äislectes äu ^urs bernois, äu
pavs äe Vsuci ou äes montsgnes vslsissnnes.

Lsns ävute ces cbsnsons ressemdlent quei-
quetois s Ig tigure äes vieux ou äes vieilles
qui Ies ont äites. Lomme S ces boucbes eäen-
töes on remsrque psrtois äsns ces romsnces
äe Isrges brecbes: il v msnque äes stropbes
entieres, et ä'sutres stropbes sont mutilees
ou incompIKtes!

Ls compsraison äes äiverses vsrisntes est
instructive et interessante a Is iois. Souvent

ces vsrisntes se completent ä'une maniere
surprensnte. psrtois eiies rsppellent äes bsi-
lsäes connues, soit p«r Is musique, soit psr
Ies psroles. On äscouvre äe curieuses psren-
tös, äes Evolution« tout S tait inattenäues.
Ln voici un exemple. Le rossignol qui cbsnte
sur un rsmesu äe Isurier, Ies Ksbits roses et
noirs äe Ivisäsme, Ie rornsrin qui tleurit sur
Is tombe äsns Is cbsnson äe ivialdorougk se
retrouvent souvent äsns äes bsllsäes trbs
äitierentes; äsns celle psr exemple oü l'sri-
nesu ä'une jeune tille sssassinee trabit Ie

meurtrier su csbsret, «u bien äsns celle oü
une jeune tille trop curieuse que IZrnsteiots
ont seäuite, est emmenöe en mer, ou encore
äsns cette cbsnson äe soiciat bien connue:
« Ne pieure pss, ^esnnette ». Ici Ie rossignol
eplore (tbeme populsire trös röpsnäu sssurö-
ment) reprenä lui-möme Ie äc^dut äe ls cbsn-
son et äit:

Sur Is plus baute brsncbe le rossignol
cbsnta:

« Ne pieure pss, ^esnnette, nous te
msrierons, » —

et toute I'bistoire recommence comme äsns
«Ie petit nsvire», Isplus ccüebre äe ces «scies».

A Lourroux, une sutre Variante va meme
jusqu's taire äire su psuvre rossignol: «sur
Isplus baute c/me.., Sslut, glsciers sublimes,
vous qui toucbez sux cieux! «

L'espace qui m'est röservö ne me per-
met pss äe äonner s mes lecteurs une iciöe,
meme approximative, äe I'sbonäance äes
motits Ivriques contenus äsns cette collec-
tion. pour Is möme raison je äois renoncer a
Ieur parier äes nombreuses m6Iociies, tou»
jours interessantes, souvent originales, qui
les accompsgnent. Ssuls ceux qui se procu-
reront Ie volume pourronts'en renäre compte
et pourront sinsi pleinement en jouir.

II v s cepenägnt un cicisir que je ne puis
m'empöcber ä'exprimer, et cels mslgre
toute l'aämirstion que j'eprouve pour Ie

trsvsil gigsntesque, si exsct et si complet
äe Ivi, Hossat; — c'est que Ia Locietö Suisse
äes traäitions populsires se äöciäe s publier,
sussitöt qu'elle Ie pourrs, nn cboix restreint
äe ces cbsnsons — texte et musique —
cboix tsit svec goüt, svec tsct, äestins su
grsnä public sussi dien äe Is Suisse sie-
msnique que äe Is Suisse romsnäe. On
pourrsit illustrer Ie volume äsns le goüt
äu kZöseligsrten. Oe serait Ie meilleur moven,
me semdle-t-il, äe reponcire au voeu äe iVl.

kZossst, qui espere voir Ie cbsnt populsire
retleurir äsns Is Suisse romsnäe. Oe sersit
en rnöme temps renäre un grsnä service
su peuple suisse, qui ne connsit plus ses
cbsnsons populsires romsnäes.

v4 r/s/e
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